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INSERAT

Armee Kommission will

Wehrpflicht anpassen
Die Wehrpflicht soll den sinken-
den Armeebeständen ange-
passt werden. Das schlägt die
Eidgenössische Kommission für
Kinder- und Jugendfragen
(EKKJ) vor. Sie will, dass
Schweizer Männern die freie
Wahl zwischen Militär- und Zi-
vildienst offen steht. Schon heu-
te sei ein Drittel der dienst-
pflichtigen Schweizer untaug-
lich, sagte Pierre Maudet (FDP),
Präsident der EKKJ und Genfer
Stadtpräsident. Bei einer auf
100 000 Mann verkleinerten Ar-
mee werde sich die Wehr-Un-
gerechtigkeit noch weiter ver-
schärfen. (SDA)

Krankenkassen Mehrheit

für Einheitsversicherung
Eine Mehrheit der Schweizer
Wahlberechtigten befürwortet
die Schaffung einer Einheits-
krankenkasse. 56 Prozent unter-
stützen das Anliegen, für wel-
ches linke Parteien und Organi-
sationen derzeit Unterschriften
sammeln. Dagegen sind 33 Pro-
zent, die übrigen Befragten ha-
ben sich noch keine Meinung ge-
bildet. Dies ergab eine Umfrage
im Auftrag der Zeitungen «Blick»
und «SonntagsBlick». (SDA)

Initiative SP hat

für Cleantech genug
Die Cleantech-Initiative der SP
ist offiziell zustande gekommen.
104 788 Unterschriften sind gül-
tig. Eingereicht hatte die SP An-
fang September 105 657 Unter-
schriften. (SDA)

Nachrichten

Am ersten Tag ihres Staatsbesuchs in
der Schweiz hat die indische Präsi-
dentin Pratihba Patil die Wirtschafts-
beziehungen zwischen den beiden
Ländern gelobt. In der künftigen Zu-
sammenarbeit steckten noch «enor-
me Synergien», erklärte sie in Bern.

Sie freue sich auf die baldige
Unterzeichnung des Freihandelsab-
kommens, erklärte Patil im Bundes-
haus. Das Abkommen, über wel-
ches seit 2008 verhandelt wird, wür-
de die Wirtschaftsbeziehungen wei-
ter ankurbeln. Auch Bundespräsiden-
tin Micheline Calmy-Rey, welche die
indische Präsidentin zuvor auf dem
Bundesplatz offiziell empfangen hat-
te, stimmte der indischen Präsiden-
tin zu: Das «sehr ambitiöse» Abkom-
men würde nicht nur in wirtschaftli-
cher Hinsicht neuen Schwung in die
Beziehungen bringen. Während der
darauf folgenden Gespräche unter-
zeichneten die beiden Regierungen
eine Absichtserklärung über die Zu-
sammenarbeit im Finanzbereich: In
einem Dialog wollen die Staaten ge-
meinsame Interessen eruieren und
ihre politische Zusammenarbeit ver-
tiefen.

Indien und Schweiz ergänzen sich
Die Schweiz und Indien unterhal-

ten seit vielen Jahren intensive Wirt-
schaftsbeziehungen: Indien ist der
viertwichtigste Handelspartner der
Schweiz in Asien. «Die wirtschaftli-
chen Beziehungen zwischen den bei-
den Ländern sind ununterbrochen ge-
wachsen», sagte Patil. Sie lud Schwei-

zer Firmen ein, in Indien zu investie-
ren. Gerade in den Bereichen der er-
neuerbaren Energien und der Biotech-
nologie gebe es grosses Potenzial. In-
diens qualitativ hohe und kosten-
günstige Produktion von Waren und
die innovative Kultur der Schweizer
Unternehmen seien ideale Vorausset-
zungen, damit beide Länder voneinan-
der profitieren könnten, sagte Patil.

Calmy-Rey begrüsste Indiens «legi-
times Bestreben, eine wichtigere Rolle
in den Vereinten Nationen zu spielen».

Sie hoffe auch, dass das Land sein En-
gagement für die humanitäre Sicher-
heit weiterhin verstärke. Sie forderte
Indien auf, in Südasien weiter alle Be-
mühungen für Frieden, Entwicklung
und Demokratie zu unterstützen. «Ich
denke, dass die beiden Länder auch in
diesem Bereich ihre Partnerschaft ver-
stärken könnten.»

Die indische Präsidentin hatte ihren
zweitägigen Staatsbesuch mit einem
privaten Spaziergang in der Berner
Altstadt begonnen. Die 76-Jährige be-

suchte zusammen mit ihrem Ehe-
mann die Bären im Bärenpark, den
Rosengarten, das Münster und den
Zytglogge-Turm. Auf dem Bundesplatz
wurde Patil von sechs Bundesrätinnen
und Bundesräten empfangen – Simo-
netta Sommaruga befindet sich derzeit
im Ausland. Mit ernsten Minen schrit-
ten Patil und Calmy-Rey die Ehrengar-
de ab. Dann winkte die indische Präsi-
dentin den etwa 200 Zuschauern zu,
bevor sie für Beratungen ins Bundes-
haus verschwand.

Staatsbesuch Pratihba Patil findet in Bern, dass die beiden Länder voneinander profitieren können
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